
Am Vierzehenden S onntag nach Pfingsten. zz r

Am Werzchendm Honntag nach
Wsingstkn .

Erste Predigt.

I^ emo poteli 6uobu5 Oom ! n ! 8 5ervire . Uättk . 6«

Niemand kan zweyen Herrn dienen .

Reiner bekommt zwey Himmel.

Jemand kan zweyen

Herrn dienen ! dieses

ist so gewiß / daß wann

mir schon ein unkeu -

sche Weibs « Person

bekennte / sie diente

mit ihrem schnöden

Leib mehr als zweyen Herrn / offt denen

Jungen - Gesellen noch darzu / so wurde

ich es doch verneinen ! Niemand kan

zweyen Herrn dienen ! dieses ist so ge¬

wiß / daß wann schon ein leichtfertige

Manns - Person sich rühmete / er könne

doch mehrern Frauen dienen / so wurde

ich doch behaupten / alle diese dienen nur

Einem / nemlich dem Trüffel ; dann also

sagt der H . Uieronymus I . 2 . contra

) ul . in principio : 8i lul 'ceperimus Lkri -

üum , tugsmus Oisbolum , 8r 6 per

peccsti jsnum mZreffus kuerit visbo -

lus , receäic Ckriüus , wann wir Chri¬

stum aufnehmen / so rreiben wir den

Trüffel in die Flucht / und wann der

Trüffel durch die pfsrren der Sünd

in uns eingehet / so weicher Christus

aus . Niemand kan zweyen Herrn

dienen ! welches der H . l ) ion ) s. Csrrkus .

also ausleget : gusrenus äuo lunc , con -

rrsrism ksbenres volunrsrem , wann

stlbige Herrn recht von einander ge ,

schieden / und zwey widrige Willen

p ^ en / als da seynd Christus und der

Wachsn ; dgnn Christus saget von sich :

^ 80 lum verirss : losn . 14 . Ich bin die

kvarheir ; Satan aber ist karer

^ lenäsci ' orum ein Varrer der Lügen ;
wird also Christus die Warheit / die Ge¬

rechtigkeit / die Tugend anbefehlen / der

Satan aber die Lügen / die Laster / die

Ungerechtigkeit ; kan dahero keiner Beyden
dienen !

Die pkilosopki machen eine Frag : ob

in einer klsrene zwey gantze complers

Formen können zugleich bestehen : v . § . die

Form des Feuers und die Form des

Holtzs ? und antworten / dieses könne

natürlicher weiß nicht geschehen .

Unsere See ! vergleichet der hochwürdigste
Lsrclinsl Lulsuus l . 6 . Lxcir . mit der

ersten klsren ' L , dero kein Form einge ,

druckt / und deshalben sagt er / seye sie

indifferent , und gelte ihr gleich / die

himmlische und indische Gestalt oder Form

an sich zu nehmen ; aber der H . Paulus
sä ffom . , 2 . ermähnet uns alle : nolics

colfformsri kuic lreculo , nehmet die

Gestalt dieser welk nichr an ! über

welchen ksls Origenes also ßlolkret : ett

guTäsm korms Kusus lrculi , ell gure -

cism torms fururi sTculi , es ist ein ge¬

wisse Form und Arr diessr weit /

und eine gewisse Form der künffrl -

gen welr . Nun ist die Frag / ob diese

zwey Form oder Gestalt zugleich in einer

Seel können seyn ? Christus sagt nein /

der Satan sagt ja / deshalben vermeinen

die Nachfolger des Satans / man könne

zugleich ein weltliches und himmlisches Le¬

ben führen / dem Fleisch und dem Geist
T t - abwar -
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abwarten / Gott und der Welt dienen /
aber unser Heyland sagt diesen ausdrück¬
lich : diemo porelt 6uobu8 Oominis ter -
vire Lcc .

Es mögte aber einer fragen / ob es
nicht möglich seye ; daß einer weder Gott
noch dem Teuffel diene / sondern Neurral
bleibe ? deine antworte ich / es seye nicht
möglich / dann die ewige Warheit sagt
I^ uc . i l . gen nc>n ett mecum , coners
rnsett , Le gui non colÜAit mecum > cii -
lpergir . wer nicbr mir mrr ist / der rst
rvrder mich : und wer nicdr mir mir
sammler / der zerstreuet dahero ist es
nöthig / daß man sich retolvire / nur Ei ,
ncm zu dienen / Gott oder dem Trüffel ;
und ich will protzen / daß man nicht der
Welt könne dienen / daß man hernach
denHimmel besitze / weil keiner zwey Him¬
mel bekommt . ^ recinüce .

Gleich Anfangs der Erschaffung der
Welt hat Gott einFcste / das Firmament
zwischen die Wasser gesetzt / damit es die
obere Wasser von denen untern abschei¬
den solle : trat b' ii li smcnrum in rnettio
» gusrum Lc 6ivici ^ r /^ gU3S ab uguis ,
ciivitiegus aguzz , gUT erant tdb ? irm3 -
menco ab kis , guL cranr super kirms -
inenrum . Es werde ein Firmament
zwischen denen Wassern / und scheide
die Wass? r von denen Wafsscn / und
Gore machet das Fumame - r / und
scheidet dir Wasser / so unter dem
Firmarmnr waren / von denen die
über dem Firmament waren .

Der Heil . Ldrylottomus liefet an
statt kn' !N3memum , Kar pgriez ,
es werde ein Wand / ein Mauer zwi¬
schen denen Wassern / damit nicht die
obere und untere zusammen flieffen / und
mtt einander gemein werden / warum die¬
ses ? lttugo L 8 . ViLtore verstehet durch
die obere Wasser die himmlische Freuden
und Ergötzüchkeiren / durch die untere
Wasser aber verstehet er die Wollüsten
dieser Welt und des Fleisches / zwischen
diese bar nun GOTT einen Unterschied /
eine Wand / gesetzt / damit sie mit einan¬
der nicht vereiniget werden / anzuzeigen /
wer aus uns der Welt diene / deroWol¬
lüsten gantz ergeben seye / Büß über seine
Sünden zu thun vernachläßige / der wer¬
de der himmlischen Freuden nicht theil -
hafftig werden ! O mein GOTT ! wie
viel ftynd nicht nur allein in hiesiger
Stadt / die nichts thun als der Welt
und dem Fleisch dienen ! Morgens schlaf¬
fen sie bis 8 > bis 9 . Uhr / hernach verzeh¬
ren sie etliche Stund in der Eitelkeit / in
Schmucken und Zieren des schnöden Leibs
vor dem Spiegel / hernach hören sie eine

kleine Meß / verschwatzen aber den halben
Theil derselbigen ; darnach gehen sie zum
Essen / lassen dem Leib zwey / drey oder
vier Stund wohl seyn ; auf dieses geben
sie zur lustigen Gesellschasst / verharren
darinn bis in die halbe Nacht / verzehren
die edle Zelt mit lauter Eitelkeit / wolte
GOTT nicht auch mit schweren Sün¬
den ! darnach essen sie zu Nachts / und
legen sich darauf nider / lassen den schnö¬
den Leib wider liegen in den Wollüsten
bis Morgens um acht oder neun Uhr /
unterdessen gedenckt man an kein einzige
Tugend / an kein einzige Büß / an kein
einzige Kkorri' 6c3lion der inner - oder äus-
ftrlichen Sinnen ; und wie dieser also
werden fast alle andere Tag der Wochen
angewendet / die wenigste Stunden dar -
von werden in dem Dienst Gottes ver¬
zehret / vermeinen gleichwol / es wecke
ihnen nach dem Tod nicht fehlen / der
Himmel werde für sie Angel - weit offen
stehen ! / l . ich frage nichts darnach /
kan es wo ! gedulten / wami solchen Gott
zwey Himmel will geben / aber sie haben
schon aus der Heil . Schrifft gebort / daß
GOTT eine feste Mauer zwischen den
obern und untern Wassern / zwischen de¬
nen Wollüsten der Welt und des Hin ¬
weis gesetzt habe / damit sie nicht zusam¬
men kommen können ; zweyen Herrn
kan keiner znZleic! ) dienen . Dahero
wer in den Himmel will / muß GOTT
allein dienen .

Erfahren hat solches der reiche Pras¬
ser Uuc . 16 . Der hat der Welt und sei¬
nem Fleisch gedienet / sich mit Purpur
und andern köstlichen Kleidern nach der
ivtoäi gekleidet / täglich Gastereyen gehal¬
ten / hat die übrige Zeit mit Spielen /
Schlaffen / Müßig - gehen zugebracht /
just wie es bey jetziger Welt hergehet /
aber weil er dem Teufel in seinem Leben
gedienet / hat er von ihme seinen Lohn
empfangen / ist zu ihme in die Höll be¬
graben worden ; mitten in denen Flam¬
men giengen ihme erst die Augen auf '
und sahe daß der arme Lazarus / der auf
dieser Welt Hunger und Kummer gelit¬
ten / Armut / Verlassenheit / Kranckheit /
Schmertzen und Geschwür mit größer
Gedult übertragen / in der Schoß
k>X sitze / und nun ewiger Freud genieße /
er aber ewig leyde nach den Wollüsten
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dieser Weit ; deshalben schreye er : O
Vetter Abrahanr erbarme dich
meiner ! ach schicke den Laza -
rum / daß es den äussersten Theil
seines Fingers in das Wasser ein -
duncke / und meine Zungen er¬
frische ! aber auch dieses einzige Tröpf-
lein wurde ibme versagt : warum ?
darum : Spricht Olossa 0 ,-ciin . hierü¬
ber : ali exrreino cligiri le rLngi clelicle -
r ^ c , guia oyrac jukorum ullima parri -
cipare . er verlangt von dem äus¬
sersten Theil nur des Fingers be¬
rührt zu werden / weil er wün¬
schet / stur des geringsten Trosts
der Geeligen theilhafftig zu seyn .
Durch jenes Tröpflein Wassers / so der
reiche Prasser in der Hält verlanget /
wird verstanden der äusserste Theil der
himmlischen Freuden / so die Gerechten
gemessen / dieser aber wurde ihme abge¬
schlagen / weil keiner zwey Himmel be¬
kommt ; er hatte auf dieser Welt lauter
Wollüste genossen / Lazarus aber hatte
viel Übels gedultet / deshalben ist dieser
in den Himmel erhöhet / jener in die
Höll vergraben worden ; O wer Ohren
hat der höre / und diene seinen GOTT
und HErrn allein und emsig ; es schadet
nichts / wann es schon hart ankommt /
GOTT gibt den Himmel darfür ! dieses
verlangte der himmlische Bräutigam von
seiner geliebten Braut / da er zu ihr
gesprochen Lanr . z - pone ms üc lizna -
culum Lor ruum . Setze mich wie
ein Siegel auf dein -Hertz .
Ais wolle er sagen : wann du o Gespcns
meiner genießen wilst in dem Himmel /
so must du dein Hertz mit mir sechsten
bezeichen / und bemercken / selbiges allein
auf mich richten .

Es scheinet / er wolle hier den Him¬
mel mit einer Vestung vergleichen : vor
dieser haben die wachende Soldaten ge¬
wisse Zeichen und Parol / wer diese
Zeichen nicht hat / oder die Parol nicht
weiß / wird als ein Feind abgetrieben /
und mit nichren in die Vestung einge ,
lasten . Eben also verlanget der Bräu¬
tigam von seiner Geliebten / sie solle em
gewisses Zeichen tragen / daran sie er¬
kennet / und in den Himmel eingelassen
werde ; dieses Zeichen aber ist kein an¬
deres / als die Tugend / der Abbruch /
Fasten / Allmosen geben / Abtödrung des
Fleisches / Gedult in Armut und Wi¬
derwärtigkeit rc . wer mir diesen Zeichen
für die Himmels - Thür kommet / wird
als ein geliebte Gespons eingelassen wer¬
ben ; wer aber nicht mit der Tugend /
sondern mit denen Lastern / nicht mit dem

Abbruch / sondern mit dem Fraß / nicht
mit der Keuschheit sondern mit der Leicht¬
fertigkeit bezeichnet ankommet / der wird
von der himmlischen Vestung abgetrie¬
ben / in den Himmel nicht eingelassen
werden / dann keiner wird hier der Welt -
Freuden / der fleischlichen Wollüsten /
und hernach der Ergötzlichkeiten des Him¬
mels gemessen / keiner bekommt den
Himmel . Dahero meine liebe Zuhö¬
rer ! Lasset uns auf dieser Welt GOTT
dienen / unsern bösen Gelüsten und Be¬
gierden einen Abbruch thun / wann es
schon einen Gewalt brauchet / grosse
Muhe kostet / schadet nichts / es muß
uns hie übel geben / wann wir den Him¬
mel und die ewige Seligkeit erlangen
wollen / der nur der Welt und dem
Fleisch dienet / der kommt nicht zu GOtt m
den Himmel / dann der H David verglei¬
chet unsern Gott einem Einhorn : Lcii6 -
cavir licuc um' corm' um s3n <Ii6cium luum
? s. 77 . Er bauete sein Heiligthum
wie der Einhorn ; warum dieses ?
lncvgm' m8 saget / daß das Einhorn sol¬
cher Natur seye / daß es kein Thier in
seiner Wohnung einlasse / als welches
ihme gleich / und von seinem Geschlecht
seye ? eben so ist beschaffen unser GOTT
und HErr ! Er hat für ftine Wohnung
den Himmel / in diesen lasset er keinen
zu sich kommen / der ibme nicht gleiche
in der Tugend . GOTT ist die Gerech¬
tigkeit / wer sich dann aus Erden mit un¬
gerechten Gütern bereichet / der erlanget
die Schätz des Hunmcls nicht . GOTT
ist die Lieb / wer dann ohne Lud und
Barmhertzigkeit gegen die Armen / ihnen
das Blut aus den Adern heraus sauget /
Wittwen und Waysen unterdrücket / der
wird in den Himmel nicht eingehen ;
GOTT ist die Keuschheit / dahero wer
unkeusch lebt / mit den fleischlichen Wol¬
lüsten sich crsättiget / der wird von der
himmlischen Tafel ausgeschlossen werden ;
dann wer GOTT will gemessen / der
muß auch in GOTT allein seinen Trost
suchen / der muß GOTT allein dienen !
O seynd wir nicht närrisch und verbünd¬
te Menschen / daß wir unser Freud und
ewige Secligkeil um so kurtze schnöde /
zugängliche Wollüsten des Fleisches / der
Welt hingeben / und so liederlich ver¬
schätzen ?

Dem Heil . Paulo gehet dieses tiess
zu Hertzen / dahero ermähnt er alle 2 . aä

T t z Lor .
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Cor . 4 non conremplanribus nobis ,

quse viäentur , seä gure non viäenrur ,

wir sollen nicht betrachten / das

wir sehen / sondern was wirnicht sehen . Die Ursach gibt der H .
Lbryloliomus Korn . 52 . in nullus

Huippe vilibili » viäens , invillbilis viäic ,

weil keiner / der seine Augen auf

die sichtbare Sachen gehejftet

hat / auch die unsichtbarliche

geistliche Sachen gesehen oder

erkennet hat . Keiner der nur denen

zeitlichen Dingen und Wollüsten abwar -

let / auf selbige sich gantz leget / der wird

die unsichtbare Güter des Himmels se -

hen / noch geniejsen ; aller dieser muß er

sich auf Ewig verzeihen / der nur hie in

zeitlichen / fleischlichen Wollüsten semen

Trost suchet / und den Dienst GOttes /

die Forcht GOttes / die Ehr GOttes /

das Heyl semer Seel auf die Seiten

setzet .

Daß d ' eses wahr seye / bezeuget je¬

ner Wollüstler ! von diesem schreibet l >.

Oominicus Orcone ' Ius moniro 14 . u . 9 .

daß er dem Fraß und Füllerey / dem Voll -

fausten / der Unzucht lange Zeit ergeben

gewesen . Da er m einer Nacht wohl

berauscht läge / entstünde nach Mitter¬

nacht ein gewaltiger Tumult in dem

Haus / als wann es mir heulenden Ba¬

ren und Wülsten gantz angefüllet wäre /

es geschahe ein so starckec Schlag / daß

alle gefürchtet / das Haus falle ein / es

lauffren alle des Herrn Cammer zu / ihne

zu helffen / konten aber kein Thür finden /

Morgens stiege einer zum Fenster hinein /

fände den Herrn unter dem Bett gantz

abscheulich / der Kopff wäre zwischen die

Füß gezwenget / umgedrehet / daß er wie

ein runde Kugel da läge / gantz schwartz

mit Blut überronen / an allen Gliedern

zerstoßen und zerschlagen / die Erden /

Wand / Bett wäre alles mit Blut be ,

sprengt / die Seel hatten die Teuffe ! mit

sich fort in die Hol ! geführt / und hatte

dieser unglückselige Tropff erfahren / was

GOTT durch den Mund des H . ^ obz

c . 21 . gesprochen : 6ucuncin bonis clies

luos , 8c in punÄo 6etcen6unr in in -

fernum , sie bringen ihre Läge

im Wolleben zu / und im Augen¬

blick fahren sie hinunter in die

Höll . Er hat erfahren / daß nach den

Wollüsten der Welt / des Fleisches / in

der andern Welt kein Himmel mehr ge¬

geben werde . Diese Geschieht soll allen

den jenigen zu einen Schrecken seyn / die

sich fast alle Tag voll trincken / alle Tag

Sausten und Praussen / sich Rauschig

trincken / begehen beynebens allerhand

Sünden / Huren und Buben darbey /

daß es ein Wunder ist / daß der Hmimel

so lang könne Gedult haben / da doch

unterdessen der Dienst GOttes völlig
wird vernachläßiget / man bencket an kei¬

nem GOTT . Aber recht also ! recht al¬

so spricht der H . LernsrM ' nus kom . 4 .
l 'erm . , 6 . parr . i . Es geschieht solchen

hernach recht / daß GOTT auch an sie
nicht gedencket mit seiner Gnad und

Barmhertzigkeit : In ksraciylo ignorarur

nornen ^ matoris munäi , NN Para -

deyß weiß man nichts um den

Nahmen eines Liebhabers der

Welt / seynd seine Wort - dann er

hatte seinen Himmel auf dieser Welt /

dahero bekommt er nach seinkm Tod kei¬

nen Himmel mehr / weil keiner zwey

Himmel bekommt / Liebste Christen !

wir haben nur einen HErrn / nur einen
GOTT / so lasset uns diesem jetzt allein
dienen / damit er uns nicht in der Ewig¬

keit verlasse .

, Wissen sie / warum GOTT denen
Bäumen keinen Seegen gegeben bey der

Erschaffung / da er doch damals alle an¬

dere Geschöpfs fast gesegnet / warum

dann die Baum nicht ? der Heil . / tugutt .

in c . 2 ,- . 6enes . gibt die Ursach : weil die

Baum mit ihren Wurtzeln als mit Han¬

den umfangen die Erden / gar zu viel

der Erden anhangen / deshalben seynd

sie des göttlichen Seegens beraubt wor¬

den ! O Mensch was bist du änderst als ein

umgekehrter Baum ! Aber wehe

dem jenigen / der der Erden deren indi¬

schen Dingen und zugänglichen Wollü¬

sten zu fast anhanget ! Dann er wird des

göttlichen Segens auf ewig beraubt seyn ;

Gelt Heil . Oregor . deme ist also ! ja

freylich sagt er 1. 1 s mor . cui cupicliras

clominsri ciicirur , lubjeLkus msli ' s Omni¬

bus clemonliracur , über welchen die

Begierlichkeit herrschet / der wird

für ein Sclaven alles Übels er¬

kennet . Dieses solle vor allen schrÜ -

cken die Geitzige / dann sie hangen vor

allen Sünden der Erden am mehresten

an / diese wenden alle Sorg / all ihren

Fleiß nur auf das Jrrdische / auf Gut

und Geld / welches nichts anders ist alö

Erden . Von diesen ist wahr / was der

Heil . Prophet Oleas 0 . 12 . prophezeyet :

Oives kaÄus lum , 8c i' nveni Iclolum ,

Ich bin gleichwol reich worden /
und habe mir einen Abgott ge¬
funden : Dann solche verehren das
Geld als einen Abgott / diesem opfferen
sie ihr Hertz / Lieb und äffcÄion völlig /
diesem opffern sie als ihrem GOTT alle

Gedan -
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Gedancken / Wort und Werck / alle
werden nur auf das Geld gerichtet / die¬
sem opfferet man Leib und Seel ; wann
mancher nur Geld genug bekommt / so
verlangt er kein andere Glückseligkeit :
von porekiis Dec> lervire 8c klarnmonL »
Ihr konner Gore nicbr dienen und
dem Mammon / sagt Christus in dem
heutigen Evangelio denen Geitzigen aus¬
drücklich / dann die Erfahrnus lehret es /
daß solche Menschen / die dem Teuffel /
dem Mammon / dem Geitz / dem Geld
und Reichthumen dienen / den wahren
GOTT verlassen / nichts darnach fragen /
wann sie schon die Gebott GOttes und
der Kirchen wegen des Gelds übertret¬
en ; wegen eines zeitlichen Gewinns und
Wuchers versäumen sie Meß und Pre¬
dig / entheiligen Sonn - und Feyertäg ;
wegen des Zeitlichen schwören sie falsche
Eyd / geben falsche Zeugnus / brmgen
durch Betrug / durch ungerechte krocets
den Nächsten um das Seinige ; wegen
des Zeitlichen verrichten sie ungültige
Beichten / empfangen das Hochwürdige
unwürdig / weil sie das ungerechte Gut
nicht wollen zurück geben / wegen dessen
ihr Seel und Seligkeit dargeben / wird
also der wahre GOTT wegen des Zeitli¬
chen verlassen / aufs Höchste beleidiget /
woraus klar erscheinet / daß solche GOtt
und dem Mammon nicht zugleich dienen /
und da sie hier ihr Glückseligkeit hoffen
von denen Reichthumen / verlieren sie dak -
durch die ewige Glückseligkeit / dann kei¬
ner bekomme zwey Himmel : eui cu -
pillitki8 clominsri

Solches hat erfahren jener Geitzhals /
von deme ^ ulonius schreibet / welcher sein
Geld unter einem Baum vergraben / un¬
gefehr käme zu diesem Baum ein anderer
mit einem Strick / der wegen grosser Noth
und Armut sich hencken wolle ; Er sahe
unter dem Baum einen Haussen frischer
aufgeworffenen Erden / suchte und grübe
nach / fände einen reichen Schatz / diesen
nahm er heraus und legte statt dessen den
Strick hinein / weit ihme der Lust sich zu
erhencken vergangen / scharrete alles wi¬
der zu / als läge der Schatz noch darun¬
ter ; wie der andere kam / und vermer¬
ket / das sein Geld gestohlen worden /
hat er sich mit selbigem Strick erhencket /
und also wahr gemacht / gui volunr clivi -
res 6eri , ,' nciciunc >n Isgueum clisboli . r .
sa D' morK . e . die reich wollen wer¬
den / die fallen in Versuchung /
und in den Strick des Teuffels ;
wegk ^ des Zeitlichen hat dieser sein Seel
uno Seligkeit verlohren / welche er leicht
galten hätte können / wann er seinen
Gott und HErrn nur halb so viel gedient

hätte / als dem Mammon ; weil aber sein
Sinn und Gedancken / sein Sorg und
Mühe nur auf das Zeitliche gerichtet ge ,
Wesen / erfahret er sitzt ewig / wahr zu
seyn / cui oupirlirss clotninsri ciiciruv »
lubjeÄus mslis omni' bu8 dewvnltrLlur ,
über welchen die Begierlichkeit
herrschet / der wird für einen
Sclaven alles Übels erkennet .

Erfahren hat solches jener Mammo¬
nist / von deme die Liüercienser Chro -
nick meldet / daß er vor seinem End Zeu¬
gen und Norarium beruffen / sein Testa -
Ment zu verfertigen / deme er seinen letzten
Willen in die Feder ciichrte auf folgende
Weiß : im Namen des Teuffels / im Jahr
meiner ewigen Verdammnus / da ich ge¬
lebt wie ein lebendiger Teuffel / befehd
le ich meinen Leib der Erden / meine Seel
aber schencke ich dem Teuffel / dieweil ich
viel fremdes Gut und Geld an mich ge¬
zogen / und nicht wider zugestellt / mein
Weib hat mir darzu geholffen / darum
vermache selbige dem Teuffel zum voraus ;
Meine Kinder haben davon gelebt / darum
sollen sie seyn ksr8 legirima des Teuffels ;
und weil mein Beicht - Vatter mich nicht
angehalten zur kettirurion und Wider «
gebung des an mich durch List und Be ,
trug gebrachten Guts / vermache ich den¬
selben als mein bestes Haupt gleichfals
dem Teuffel / er mag ihn hohlen wann er
will ; und mit diesen Worten endigte er
das Leben / und erfahret jetzt ewig / daß
er den Seegen Gottes ewig verlohren /
weil er wie ein Baum der Erden zu fest
angehangen ! er erfahret ewig wahr zu
seyn : cui cupiciii:35 8rc . geliebte Zuhörer !
GOTT behüte euch vor einen solchen Te¬
stament ! Hütet euch zu dienen dem Mam¬
mon / sondern dienet GOTT allein /
suchet vor allem dasReichGottes /
alsdann werden euch zugeworffen werden
alle Reichthum im Himmel .

H mein GOTT ! denckt jetzt einer /
wann es ein so gefährliche Sach um das
Zeitliche / so müssen wir uns nichts mehr
darum bemühen / so müssen wir stets den
Rosen - Krantz in den Händen halten / da¬
mit wir nur das Ewige nicht verschertzen !
O dieser Schluß mein Christ / ist nicht
gut / dann Christus verbietet die Mühr
und Arbeit für die Unterhaltung des Leibs
nicht / weil das Urtheil Gottes allzeit bleibt
Oen . z . im Schweiß deines An¬
gesichts solsi du dein Brod essen !
Besser würdest du schlieffen / wann du also
bey dir srßumenrirtest : Es ist ein ge¬
fährliche / betrügliche Sach um das Zeit¬
liche ; so muß ich dann mein Hertz und Lieb
nicht völlig daraus legen / so muß ich dasGelö

*
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Geld nicht für mein letztes Z , e ! halten / so

muß ich nichts Zeitliches mit Betrug oder

Wucher an mich bringen / ich muß wegen

dessen das Gute nicht vernachlaßigen / we¬

gen dessen GOTT nicht verlassen noch be¬

leidigen / damit er mich nicht ewig ver¬

lasse .

DerH . L ^ rillus ! . 2 . in Devic . sagt /

man könne auch der Welt und GOTT die¬

sen zweyen HErrn ohne Sund dienen :
wann man nemlich nichts wider GOTT /

nichts wider sein Gewissen handle / und

darbey alle Mühe und Arbeit um das

Zeitliche , zu GOTT richte / GOTT auf -

opffert / zuGOttes Ehr und seiner Seelen

Heyl wendet . Ein Welt - Mensch der

stets arbeiten muß / der soll es machen wie

N -codemus / von diesem bezeuget der H .

Mannes c . z . daß erGOtt und der Welt

zugleich gedienet habe ; demgantzen Tag ist
er mit dem Zeitlichen umgangen / zu

Nachts aber ist er zu Christo dem

HErrn kommen / venic noLtu 3ä

Mum , weil er den Tag hindurch nicht

Zeit gehabt ; Also sollen es alle Christen
machen : wann sie den Tag hindurch nicht

Zen haben / denen himmlischen Sachen

abzuwarten / so sollen sie zum wenigsten zu

Nachts / ehe sie schlaffen gehen / wieNi -

codemus / zu Christo kommen / und sollen

ihme all ihr Arbeit und Bemühungen des

Tags in sein schmertzhafftes Leyden / und

Heil . fünff Wunden aufopffern / sie sollen /

ehe daß sie schlaffen gehen / Reu und Leid

über alle ihre Sünden erwecken / und um

alle erwiesene Gutthaten hertzlich dancken .

Sie sotten es machen wie die Jagd -

Hund / welche herum lausten und sich auf

das äusserst bemühen um ein Wildpret /

endlich aber kommen sie mit dem Haasen

oder Rebhun in dem Maal / und prselemi -

rens ihren Herrn ; also sage ich sollen wir

es auch machen mit unsern Bemühungen

um das Zeitliche / wann wir den Tag

herum gelösten / und unsumdasZeitliche

abgefretttt / so sollen wir endlich zu Nachts

mit unsern Bemühungen / als wie der

Hund mit dem Haasen im Maul / vor un¬

sern Gott und HErrn erscheinen / undikme

all unser Thun und Lassen des gantzen Tags
prLlbnriren und aufopffern . Dabero

wann die alte Christen einen haben wollen

ermähnen / wie ers soll angehen / damit er

mit seiner Arbeit um das Zeitliche die ewige
Seeligkeit und nicht die ewige Verdamm ,

nus erhalte / so haben sie ihme einen solchen

Hund lassen mahlen mit einem Haasen im

Maul / aller schwitzend und lechtzend vor

seinem Herrn stehend / und ihme den Haa¬

sen prLlennrend / mit dieser beygesetzten
Schristt : nor > 6bi 5eci Domino i 'uo ,

nicht ihme selbst / sondern seinem

Herrn zu lieb hat sich der Hund also

abgemattet / darum pi -Llenri ' ret er jetzt
seinem Herrn nicht nur den Haasen / son¬

dern auch alle Bemühungen um denselben :

so / so sollen es alle Christen machen / nach
verrichtet Arbeit sollen sie sprechen : non

miki se6 Domino , nicht mir sondern

dem HErrn . Hat einer den ganhen

Tag der Welt / dem Fleisch / dem fieischli ,

chen Gelüsten / denen Sünden / dem Tof¬

fel gedienet / also daß er den gantzen Tag

nichts gethan / als gesündiget / so soll ein

solcher des Nachts / .ehe er schlaffen gchet /

zu seinemGOtt lausten / . seine Missethaten

mit seinem Maul GOtt vortragen / mit

zerknirschtem Hertzen sprechend : Ach JE -

su ! Es reuet mich von Hertzen / daß ich die¬

sen Tag dich das höchste Gut abeunal so

schwerlich beleidiget habe / ach verzeihe mir /

und aibe mir deine Gnad / mich von Hertzen

zu bessern ! durch solche Reue wird ein solcher

Sünder verhindern / wiewol er selbigen

Tag hindurch dem Teuffel gedienet / daß

er doch selbige Nacht seine See ! nicht darff

mit sich in die Höll führen . Er wird durch

solche Reu verursachen / daß JEsus sich

über ihne erbarmet und ikne verhilffet in den

Himmel . OZEsuJEsu ! Erbarme dick

dann über uns ! wir wollen hinführan die

evffriger und allein dienen / seye du unser

Erlöser / und erlöse uns von allem

Übel ! Amen .
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Am Wierzehendm Honntag nach
Pfingsten .

Andere Predig .
2° K x /N

I^ emo poteib öuobus Oominis siervire . 6 .
Niemand kan zweyen Heun dienen .

Unvernünfstigen Thieren gleichen jene / die zweyen
Herren wollen dienen .

S beschicht bisweilen
in einer vornehmen
Reichs - Stadt / daß
zugleich und auf ein¬
mal wegen unter¬
schiedlichen Kriegs -
Empörungen / auch

unterschiedliche Herren werben / und
die Trummel rühren lassen ; da ist denn
vonnöthen / der Lust hat durch Waf¬
fen in dem Krieg sein kortun zu suchen /
und stinflouraZe sehen zulassen / daß
er sich relolvire und entschliefst / einen
aus den vielfältigen Werbern für seinen
Herrn an sich zu nehmen / und unter
sein Fähnlein zu schwören / dann allen
zugleich kan er ja nicht dienen / dann
einmal ist es gewiß und wahr / als von
der unwidersprechlichen göttlichen
Warheit selbften ausgesprochen / nemo
porest rluobug vominis lervire ,
Niemand kan zweyen Herrn die¬
nen .

Nun geliebte Zuhörer / wann wir
den Worten des Heil . fob8 c . 7 . wie
billig / glauben geben / sagt er nichtklär -
lieh : Äiliri » ell vira kominw super
terram , wie daß das Leben hie auf
Erden nichts anders seye / als ein
lauterer Lrieg t Und wie viel gibt

es nicht der Werbern und Herrn / si-
da ihren Panier ausstecken / und die
Trummel rühren lassen ?

Es läft ausrüsten der gewaltige
Feld - Obrifte Christus JEsus : qui
vulr venire polt me » abneger icmer -
jplum , Lc tollac crucem luam Le 5e -
quzrur me . klnrrk . , 6 . wer mir
will nachfolgen / der verlaugne
sich felbssen / und nehme fein Creuz
auf sich / und folge mir nach / der
da sein Courage zeigen will / sagt Chri¬
stus der HErr / der muß die Picken des
Creutzes nur hurtig auf sich nehmen /
und ritterlich fechten .

Diesen tapfferen Helden kennen
wir zwar bestens / haben auch einen gu¬
ten Luft ihm nachzufolgen / und unter
seinen Creutz - Fahnen uns schreiben zu
lassen / mästen uns bestens bewuft / was
gewisse und gewaltige Monats - Sold
uns da zu gewarten / nemlich die ewige
Freud ;

Aber doch beynebens werbt zugleich
auch die Welt / das Fleisch / und der
Teuffel / die strecken auch ihre Panier
aus / spricht der gelehrte Lraplero -
nu8 in lloc LvznZel . Duo enim vo -
mini kiclignibcancOeum , Lcquick -

Uu quick
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qui6 Oeo conrrarium ett ; was ist aber
Gott mehr entgegen und zuwider / als eben

die Welt / das Fleisch / und der Trüffel /

so seynd ja diese die andere Herrn neben

GOtt ;

Und dahero steckt die Welt ihre Fah¬

nen aus / indem sie verspricht viel Geld

und Gut ; der Trüffel hilfft zu allerhand

Glückseligkeiten ; das Fleisch zu LeiböWol -

lüsten ; ach diese Fahnen wollen uns ver -

blendten Menschen auch nur gar zu wohl

gefallen / wann es bey uns stünde / und
nur sein könte / möchten wir gern bey al¬

len uns zugleich unterhalten lassen ; aber

o wie weit fehlen wir ! es kan nicht seyn :

d >Iemo porest 6uobu8 Oominis iervire ;

Es bleibt bey dem unwiderrusflichenSpruch

und 8encenr Christi des HErrn : Nie¬

mand kan zweyen Herrn dienen ;

diese Unmöglichkeit ^ dann noch was klärers

auszuführen / und wen , sich also foigends

solche thorechte Diener vergleichen / so da

zwey Herrn auf einmal dienen wollen /

bin ich in lieber Kürtze entschlossen / ihnen

in gegenwärtiger Predig zu erklären .

Wie gewiß es immer seye / daß einem

Herrn wir dienen müssen / und nimmer¬

mehr der Mensch gantz Herrn - loß seyn

kan / es seye / was für ein Herr es seyn

wolle ; vermeynt jedoch der H . lob , und

mit ihme der Königliche Psalm , st David /

daß sich dermaffen Gewissen - lose und tho¬

rechte Meschen befunden / daß sie selbigen

widerstehen / und nicht glauben dörfften /

noch wollen ; sagt dahero der H . ^ ob c . i r .

Vir vanus in l 'uperkiam erißirur , 8c ran -

tzuam pullum onsgri liberum te nacum

purar ; ein unnützer Mann blähet

sich in Hoffart / und vermeynt

gantz / er seye frey gebohren wie

ein junger Wald - Esel / der da noch

des Ziegels / noch Zaums / noch Ruthen ge¬

wohnt / noch weniger eines Regierers / oder

Reuters erfahren / bleibt jederzeit frey aus

seiner Höhlen aus und eingehend nach sei¬

nem Belieben ; also dann auch ein unnü¬

tzer Mann / ein hoffärtiger Wald -

Esel vermeynt / er seye gantz frey / ohne

Herrn / ohne Gott / darff niemand gehor¬

samen / habe keinen Herrn noch im Himmel /

noch auf Erden .

Dahero gleichsals vor angezogener H .

Psalmist David i< ii . gar klar sagt / was

dergleichen unbändigen Wald - Eseln ihre

Red sey ? tunguam noliram mrZmkcs »

bimu8 , labia nolira a nobi8 lunc , guiz

notier Oominu8 ell ? sprechen sir / wir

wollen unsere Zungen groß ma¬
chen / unsere Leffzen haben wir

von uns selbsteir / wer ist unser

HErr 5 Wer herrscht über uns ? wen

sollen wir als unsern HErrn sörchten ? Und

daß wir nur nicht zweiffien / daß es derglei¬

chen sinn - lose Gesellen und hoffärlige

Wald - Esel geben habe / so keinen Herrn

erkennen wollen / sagt der berühmte Lehrer

1keostoreru8 in c . s . Lxocli , seye unter

diesen gewesen der verstockte Egyptische

König Pharao / indem er rund heraus be¬

kennte : netcio Oominum , anredend Möp¬

sen und Aaron / wer ist der HErr /

dessen Stimm ihr saget / ich hören
MUß ? netcio Oominum ey ich Weiß
nichts von dem HErrn / ich kenne

keinen HErrn / noch Gott / will er sagen .

Unter diesen war auch gewesen der hof -

färtige Nabuchodonosor / der zu den drey

Knaben / die vor seiner aufgerichten 8n -

ruen oder Bildnus nicht niederknien und

selbige anbeten wollen / gleichsals sprach :

c; ui8 eti Oeug , gui eripier vv8 msnii

meä ? Laß sehen / wer ist doch der

GOtt / der euch aus meiner Hand

erretten wird ? Das ist so viel gesagt /

ich weiß noch erkenne einen solchen GOtt

und HErrn nicht . Sehet Andächtige ! so

hat es dann / sagt 1heocloreru8 , dergleichen

unverständige Menschen / ja rechte wilde

Wald - Eftl mehr als Menschen / abgeben /

so keinen GOTT noch HErrn erkennen
wollen .

Aber daß noch jetziger Zeit unter uns

Cacholischen Christen dergleichen Mimen

und unverständige unwissende Wald - Esel

sollen vorhanden seyn / so da GOlt / und

diesen zwar vor ihren rechtmäßigen HEm

nicht erkennen sollen / ey daß >st nicht zu

glauben noch zu vermuthen ; daß doch viel

seyn in Wachest dieser thorechter Mey¬

nung / daß mehr als ein HErr zugleich mö¬

ge bedient werden / da doch klar die Philo¬

soph ,' das Widerspiel lehren in den Schu¬

len sagende : komo nonporclilimul plu -

re8 bsbere 6ne8 , wie daß der Mensck )

einmal nicht könne und möge zu¬

gleich viele und unterschiedliche

End ihme vorstellen / als zum Exem¬

pel / es wolle einer zugleich und in einer

Stund zu Straßburg / Augspurg und

Wien einreiten / ey daß ist unmöglich / kan

nimmer seyn / GOTT allein ist an allen

Orten zugleich gegenwärtig / aber nickt

der Mensch / daß ist weit über seine Kraff -

ten / also ist es dann auch nicht möglich zu¬

gleich zwey Herrn bedienen .

Ja was sag ich viel von der Lehr der ptu -

lotopken / lesen wir nicht in götll . H . SchrM

Deut . 6 . deutlich gnug / Oominum Oeum
. ruum
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ruum ! rimebis Lr illi soll 5srvie8 , dir

solst deinen HErrn und GOTT

förchten / und ihm allein dienen /

und solst nicht andern Göttern

nachfolgen der Völcker / so um

euch seynd : setzt auch die Ursach gleich

hinzu : dann der HErr dein GOtt

ist ein eiffriger GOtt mitten unter

dir ; daß nicht der Zorn des

HErrns deines GOttes über

dich ergrimme / und vertilge

dich von dein Boden der Erden .

So haben wir dann beste Zeugnus / daß nur

ein GOTT / und zwar unser einiger

rechtmäßiger HErr / aber da fehlet es /

wir erkennen zwar GOtt unsern HErrn /

indem wir aber gegen andern Herrn auch

zugleich verliebt / die wir leider nicht gern

verlassen / da übertretten wir den göttli¬

chen Bestich / der da indem bestehet / daß

wir ihm aller » dienen ; wir wollen ihm zu

unserer guten Gelegenheit alieweil einen

andern oder noch mehr Herrn an die

Seiten setzen / wirseynd leiderofftverliebt

in Gut und Geld / in die Welt mit ihren

Pomp / Pracht / und hohen Würden / in

die fleischliche viehische Lüsten / diese H rrn

verlassen wir nicht gern / da meinen w .r /

GOTT und diese sollen sich in einem Bett

vertragen / wir tönten schon beede mitein¬

ander bedienen / aber nein / es kanja nicht

seyn .

AIs einsmals der so hart durch Knegs -

Macht gedrungene Persianische König

vsrius seinem Verfolger dem grossen

König / Uexsnäro den halben Theil

seines Königreichs anerbotten / gäbe ihm

der von Hochmuth und Hossark aufgebla¬

sene / Reichs - gierige König / Uexrm6er

geschwind zur Antwort / non cluo8 leere

mun ^ usLoles , nec K . ege8ll . egnum 6uo8

porett . Es kan eben so wenig ein

Reich zwey Bönig neben einan¬

der gedulden / als die Welt zwey

Sonnen ; Eben dieses kan ich auch

heutiges Tags sagen von der Liebe : in

einen menschlichen Hertzen ist nimmermehr

möglich zn leyden zwey unterschiedliche

Liebe oder Dienst / eine gegen GOtt / die

andere gegen der Welt / Fleisch und

Teufst ! ; Dahero was mache ich lang mein

Prob von Heyden / höret nun an übermah¬

len den H . Fuz . ierm . Oomini in rnon -

st . I . 2 . c . 22 . sprechend : gui8gui8 vulc

clili ' Aers Oeuw , Le cavere , ns olkenclsr ,
non ss arkicrerur cluobu8 Oomim8 lervire

polls , le6inrenu ' onem corchzluireÄarn

sk vmni 6nplicu ' c3re explicer ; der Weni¬

ge / der da will GOTT lieben /

und sich hüten / daß er selbigen

nicht beleidige / der bild sich nur

nicht ein / daß er zweyen Herrn

zugleich dienen möge / ja er wen¬

de "nur wohl von aller sweyfal -

tigkeit ab seine wahre / und rech¬

te Gemüths - Neigung .

Der Heilige Apostel Paulus redet

noch scharffer zu Hertzen allen solchen Ach¬

sel - Trägern / so Lincks und Rechts sichten

wollen . 2 . Lor -. 6 . pariicipLUo

rice cum iniguirare ? guse 5ocier38 lucis

scl renebi38 ? gure surem convenrio
Llli -illi cum LeIi ' gIKlnd i . Lor . io - Xon

porelli ' 8 menlLOomini pgrcicipez eise ,

Lr mensge Ocemoniorumt Ziehet nicht

am Joch mit den Unglaube

gen / das ist / betet und dienet nicht mehr

Göttern / dann einem GGcc / gleich den

Heyden / dann was für ein Ge -

meinschafft hat die Gerechtigkeit

mit der Ungerechtigkeit § was Ge -

sellschafft hat das Liccht mit der

Finsternus ^ wie stimmt Christus

ein mit Belialt Ihr könt ja zugie - ch

nicht theilhasstig werden des Tisch des

HEr .' N / und des Tisch des Teuffels : Es

sind gar ungleiche Herrn .

Wo habt ihr jemalen gesehen zwey

Köpff unter einem Hm , zwey Füß in ei¬

nen Schuh / einen Spieß für zwey Män¬

ner / also kan ja auch nicht zugleich GOtt

und Mammon so ungleiche Herrn bedient

werden / beede erfordern e -n eigne und

besondere Lieb / einen muß man noth¬

wendig hassen / so man den an¬

dern liebt / auc enim unum ollio tis .

bebir » Lr slcerum ciili 'Zcr .

Und wie kan es änderst seyn / dann

was ist mehrers einander zuwider als

Christus und der Teuffe ! ; Christus der

Allerliebste / der Teuffe ! derAllerhäßigste ;

Christus der Gottseeligste und Heili -iste /

Belial der Teufst ! entgegen der Aller -

schlechtigste und Boßhafftigste ; Christus

der Tugcndsamste / der Teuffe ! der La¬

sterhaffteste ; Christus der Seeligste / der

Teuffel der Verdammteste ; Cbrrsius der

Ursprung alles Gutens / der Teuffel hin¬

gegen der Ursprung alles Übels ? Nun

wann dann diese beyde Christus und Be -

liai von Natur aus so gar ungleiche / und

gantz gegen einander wiederwartige Herrn

seyn / o wie recht schliesset dann die un¬

verfälschte Göttliche Warheit Christus :

Nemo pocelk cluobug vomrnis

servire , das ist / wie es auslegt Olossa io -

rerlin : öuobus l ) omini ' 8 inrer se äitli -

clenribug , zwyträchtigen / unei¬

nigen ; l ) lonyliu8 Larrkiuli3nu8 : cnn -
UU 2 crarisW
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trariam voluntatem kabenribus ,
die eines widrigen willens seyn ;
wie auch 8 . konavenrura tuper koc
blvan§ellum ; O quarr» 6illimile8
sunr ilii lluo vomini , veus Lcvia -
bcüu8 ! primu8 suavitllrnug , secun -
ciu8 cru6e ! illimu8 , aller remune -
rac servv8 kuo8 cum coronä , alter
cum zekenna : O wie seynd beede
Herrn einander so ungleich / nein -
lich GOTT und der Teuffel /
GOTT ist der allermildeste / der
Teuffel der grausanrste / jener be¬
lohnet seineDiener mit derLron /
dieser nrit der Höll ; Ey so ist es ja
unmöglich diese Zwey Herrn auf einmal
zu bedienen / unter beeden Paniern oder
Fahnen zu streiten .

Dieses bestellet gleichfals der H . cbr / -
sollomu8 ibiciem : Unu8 enim vo -
winug juber , propril8quoque exui ,
und dem Nächsten mittheilen : slrer- verü
sliena cliripere ; llle imperar calti -
rarem , alter luxuriam , dieser besticht
semen Nächsten von Hertzen lieben / ja so
gar den Feind / und ihme Guts thun /
jener seinen Neben - Menschen zu Haffen /
und bis aufs Gut und Blut sich an sei¬
nen Feind zu rechnen ; Christus lehret die
Nüchrerkeit / der Teuffel Fraaß und Fül¬
lerey ; Christus die Demuth / lsich sechsten
zu verachten / den Nächsten hoch zu ach¬
ten / der Teuffel sich hoch zu schätzen / den
Nächsten zu vernichten ; Christus besticht
zu beten / der Teuffel zu fluchen und gotts -
lastern ; Christus Fried und Einigkeit /
der Teuffel Zanck und Hader ; Christus
treibt an zur Beicht und Büß / nimmer¬
mehr zu sündigen / der Teuffel die Sün¬
den nicht zu beichten / oder die gebeichte
von neuen wieder zu begehen ; in Summa /
Christus Guts zu würcken / der Teuffel
Böses / Christus leitet an den Tugend -
Weg zu steigen dem Himmel zu / der
Teuffel reihet an / den breiten Weg der
Lastern zu wandern . O was ungleiche
Herrn / so wenig dann Christus und Ve¬
lin ! zusammen kommen oder bey einander
stehen mögen / so wenig kan auch ein
Mensch beeden mit einander dienen und
gnug thun .

Und was da von Christo und dem
Teuffel gesagt wird / verstehet sich gleich¬
fals von der Welt und andern Lastern /
mun6i amor Lc Oei parirer in uno
corcle Kalmare non pollunr , sagt
der H . Hutzuttmu8 , die Lieb der
Welt / und die Lieb GOttes kön¬
nen nicht zugleich in einem Her¬
tzen wohnen / niemand kan zugleich
beym Spielen und Mahlzeiten / dann
auch in der Kirchen seyn / keiner kan
zugleich demüthig und hoffartig / keusch /
und unkeusch / fromm und gvttlvß / ge,
dultig und ungeduitig / ein Diener GOH
tes und des Bauchs seyn / geistlich zu .
gleich und weltlich .

Nun wie selten wir dann derglei .
chen thorechte Diener nennen / oder wem
sollen wir sie vergleichen / die da wieder
die Zeugnus GOttes auf beeden Achseln
zugleich Wasser tragen / verliehe zweyen
Herrn dienen wollen ? was umerschick ,
bche Namen könte ich ihnen nicht geben /
was abscheulichen und wunderbarlichen
Thieren vergleichen / wann es die Zeit
erdultete ?

Ich könte sie vergleichen mit den un¬
reinen Fröschen / als mit welchen sie theils
auf der Erden / theils in den siinckeudm
Lachen und Pfützen wohnen / auf der Er¬
den / sprich ich / der Büß und koenirenr ,
so sie zwar bisweilen ergceiffen / beichten /
bereuen ihre Sünden / haben einen sieif-
sen Vorsatz zur Besserung / und GOTT
allein zu lieben / aber kaum kommen sie
aus dem Beicht - Stuhl / noch offt den¬
selben Tag / springen und stürtzen sie sich
wiederum in die alte Pfützen und Koch -
Lachen der Geilheit / des Fraß und Fül¬
lerey / der Ungerechtigkeit / Wucher /
Geitz rc .

Ich kunt sie auch vergleichen jenen
8 -w )/ris oder l^ yppocenraunZ , VON wel¬
chen die Poeten dichten / daß sie haben
den halben Theil eines Menschens / und
also em erbare und schöne Gestalt vor¬
stellen / haben aber auch zugleich einen
Theil eines Roß oder Esels / welches sie
sehr heßlich und abscheulich verstaltet / da-
hero die Alten selbige für Gespenster ^
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halten ; dann ein menschliches Hertz / so
zugleich eingeschlossen haltet zwey so un¬
terschiedliche / und gegen einander so wi¬
derwärtige Lieben / was ist es anders als
dergleichen blyppocemaurus von zwey
unterschiedlichen Naturen lormirt ? so
wenig aber in rerum KlgcurL ein derglei¬
chen zwey gessaltes Thier kan gefunden
werden / so wenig ist es möglich / GOlt
und dem Trüffel / Welt und Fleisch zu¬
gleich lieben .

Aber vor allem bedunckt mich / der¬
gleichen lhorechte Diener vergleichen sich
jenem Geschlecht der Adlern / von welchen
kliniüs iib . , O . c . 5 . sagt / daß selbige
gantz aus dem Geschlecht schlagen / seynd
nicht so starck und hertzhafft als selbe /
dahero sie auch von den Rappen über¬
wunden werden / halten sich auch mei¬
stens auf in den Mastern / darin » sie ge¬
fangen werken / diese haben einen Fuß mit
einer breiten Glatten gleich den Gänsen /
an den andern Fuß aber krumme glatten
gleich dem Adler und Raub - Vogel / die¬
net ihnen also die breite Glatten zum
schwimmen / die krumme Adler Glatten
aber / sich zu beschützen / und den Raub in
den Lüfflen zu erhäschen .

Diesem wunderbarlichen Vogel ver¬
gleicht sich / sprich ich / sonderbar der fe¬
ttige / so zwey Herrn auf einmal bedienen
will / GOTT und die Welt / oder den
Teuffel / Fleisch und dergleichen ; solche
Diener haben ein Adlers - Glatte / das ist /
ein Begierd zwar GOTT zu lieben und
zu bedienen / du wirst / mein Christ / einen
solchen sehen össters in der Kirchen bey
heiligen Messen / Predigen / Brüder¬
schaften rc . Du wirst sehen / wie er nicht
offt so barmhertzig Allmosen darreicht / fa¬
stet / beichtet und dergleichen ; aber in ei¬
nen Augenblick gleichsam verändert er al¬
len diesen tugendsamen ttumor wieder¬
um / zeigt den Gänß - Fuß Herfür / fangt
an von neuen wiederum zu schwimmen in
den Wollüsten dieser Welt / ist wiederum
der alte volle Zapff / der alte geile Venus -
Bock / der alte Wucherer / der alte Räch ,
gierige / der kurtz zuvor GOTT gedient /
will alsbald auch dem Teustel / der Welt
und dem Fleisch dienen : O daß seynd fa
ungerathene Adler ! von diesen hat fa recht

gesagt der Psalmist /^ icenciurit
uscjue scl coelum , 8c cielcenclunr usgus
2c! animL eorum in malis ts -
belcebar , sie fahren in Himmel /
und fahren gegen den Abgrund /
ihr Seel vergieng im Unfall ver -

; Bald wirst du dergleichen hören
auf das geistlichst reden / fa wie sie nicht
gegen den Himmel seuffzen / es möchte ei¬
ner fa meinen / sie wollen Gott / wie man
zu sagen pflegt / die Fuß abbeiffen / o wie
klopffen sie nicht an das Hertz / o wie sa¬
gen und bekennen sie nicht / wie alles hier
auf Erden eytel / zergänglich / verachten
also aufs eiffrigst die Güter und Wollust
dieser Welt ; aber wart nur ein wenig /
laß nur ein wenig ein Gelegenheit ihnen
zu Handen stoßen / wie bald wirst du sis
sehen in Abg - und hinab fahren / fluchen
und Sacramentiren um ein schlechte
«Bach / daß der Himmel einfallen möcht /
als wäre kern GOTT / schaben wiederum
Tag und Nacht ungerechtes Gut zusam¬
men / noch weniger geben sie das Unge¬
recht wiederum heraus / seynd aufs neue
ausgelassen in Reden / bringen dermaffen
abscheuliche Zotten auf die Bahn / daß
ein keusch Hertz muß darob schamrorh
werden .

O dergleichen seynd halb Leine / halb
Schweine / bald gottsförchtig / bald un -
andächtig / ach was für unreine Frösch !
was ungestalte Ulyppocencaun , was
Mißgeburten der Adler / was unbestän¬
dige Wetter - Hahnen seynd doch solche !
wißt ihr dann nicht / was die Göttliche
unwidersprechliche Warheit Christus JE -
sus sechsten sagt : Nemo porelt cluobus
Vomini8 lervire . es läßt sich Nicht auf bee -
den Achseln tragen / es läßt sich nicht halb
fromm und halb Gottloß seyn / nach dem
Himmel seuffzen und zugleich nach Sünd
und Laster .

O wann wir was wenigs die Welt
durchgehen wollen / o wie viel dergleichen
zerspalte Hertzen wurde man offt finden /
will sagen / halb gegen GOtt / halb gegen
der Welt verliebte / Diener GOttes und
Mammon « , fa wolle GOTT / man fände
nur solche / welche sich getrauen 7 . Herm
auf einmal zu dienen / und nicht / leider

Uu z weiß
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weiß nicht wie viel Herrn zugleich erweh -
ien / ich will sagen / nicht nur in einem La¬
sier / sondern in unzählbaren / gleich den
Schweinen im Koth / sich herum wältzen /
und dannoch darbey sagen / sie lieben und
fürchten GOTT / geben sich vor Diener
GQttes aus / da doch der H . foannes
c . 8 « klärlich sagt : gul sacit peccarum »
lervus clt peccari , der Günd thue /
der ist der Sünden Rnechc ; isi er
dann der Sünden Knecht / so ist die Sund
sein Herr .

Atzt wer dann mit mehr Sünden
behaffc / der hat auch mehr Herrn / nach
Zeugnus des Heil . ^ uZulbni . der sagt :
l -eccLrorem roc eile tervumOominorum ,
tjuor viriorum , der Sünder feye ein
Unecht so vieler Herrn / als er Sün¬
den har .

Nun wie offt findet man Christen /
die nicht allein der Geilheit ergeben / son¬
dern zugleich auch rachgierig / ungerecht /
geitzig / täglich voll ,, ja offt Zauberer und
Hexen - Meister seyn ? Ach wie viel hat
dann ein solcher nicht Herrn / und diesen /
seinen sagen nach / dienet er neben GOtt .
O wehe diesem ! wie ist es ihm möglich / so
vielen zwantzig / dreyßig / viertzig oder noch
mehr dienen / wann Christus der HErr
widerspricht / möglich zu seyn / nur zwey
mit einander zu bedienen .

Nun solten etwan auch dergleichen
unter meinen vielgeliebten Zuhörern zu
finden seyn / die fassen um GQttes willen
wohl zu Hertzen die Wort des weiffen
LcclelisK . i . sprechend : Vee , vL äuplici
corcie , 8c Isbiis lceleüis 8c msnibus ma -
lesscienribus , 8c peccarori rerram in »
greäienri äusbus vüs : NOehe / wehe
den zweyfalrigen Hertzen / und den
sündigen Hertzen / und den Händen /
die Ubelrhun / und dem Sünder / der
unrer den Leuren auf zwey Straffen
geher ; GOTT will einmal allein bedient
werden / er leidet keinen falschen GOTT
neben sich .

Wißt ihr nicht / wie es ergangen bey /
den Söhnen /^ sron5 l^ evit . IO . da sie
fremdes Feuer in ihren Rauch - Fässern für
den HErrn brachten ? Alsobald / sagt der

Text / fuhr ein Feuer aus von den
HErrn und verzehre sie / daß sie
stürben vor dem HErrn .

O Sünder / o Sünderin / wehe euch /
wann ihr GOtt und zugleich klammcwX ,
daß ist der Welt / Fleisch / und Trüffel
dienen wolt / ihr habts ja zu Gnügen an¬
gehört / diese falsche Götter gedult GOTT
einmal nicht neben sich ; wann ihr gleich
bisweilen gute Merck verrichtet / wann
ihr gleichwol fleißig in die Kirchen gehet /
seyd aber befchwehrt mit vielen Todt -
Sünden / deren Knecht ihr seyd / wehe
euch / einmal bringt ihr fremdes Feuer
vor GOtt / gebt acht / daß euch das Feuer
göttlichen Zorns nicht verzehre ; oder sie¬
het GOTT / als ein sehr barwhertziger
GOTT / euch noch ein Zeit zu / erwar «
tend / ob ihr ihn allein für euern GOTT
bedienen wollet / wo nicht / habt ihr un¬
fehlbar in dem ewigen Feuer zu brennen ;
oder wie ? vermeynt ihr / bey GOtt lasse
sich eines für das andere in die Wett ab¬
wischen ? Wie von einem Lasterhafften er *
zehlt wird / welcher in der Beicht auf fol¬
gende Lhorechte Weiß gebeichtet : Er er-
zehlte zwar seine Sünden / mischte aber /
was er Guts gethan / immer entzwischen
ein ; HErr / spräche er / ich hab viel ge ,
schwohren / Sacramentirt / ist wahr / hab
aber auch össters gebett / isi wett ; viel hab
ich gestohlen / hab aber auch viel Allmo ,
sen geben / ist wett ; viel hab ich gelogen /
hab aber auch vielmal die Warheit ge¬
sagt / ist wett ; vielmal hab ich mich in
fleischlichen Wollüsten vergriffen / hab aber
auch mich vielmal darvon enthalten / ist
auch wett rc . Und solcher Gestalten gäbe
er sich aller seiner Sünden schuldig / ver -
meynte doch beynebenS dieser Spöttler /
mit Gtrtes thun alles wieder wett gemacht
zu haben .

Was gäbe ihm aber der kluge Veicht -
Vatter für ein Absolution , oder Ant ,
Wort daraus / eZo spero aclire coelum ,
8c ru sclibis Oiabolum ; ich hoffe den
Himmel einzugehen / und du wirst
dem Teuffel zufahren / ist auch werr ;
wohl geantwortet / dann er keiner an /
deren Absolution würdig wäre / dann
einmal GOTT und den Teuffel kan keu
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keiner zugleich gefallen / viel weniger

gilt vor GOTT ein solche Wett / oder

Gleichnus zu machen zwischen den be¬

gangenen Lasiern / und auch geübten

Guten ; Nein / nein / es bleibt darbey :

VL , VL äuplici coröe .

Ey so last uns dann / ä . in der

gegebenen Gelegenheit zu sündigen die¬

se unwiedersprechliche Warheit Christi

IEsu wol zu Gemüth führen / blemo

pvcell ciuobus Oominig lervire , Nie¬

mand kan zweyen Herrn dienen /

also gleichsam uns sechsten anredend : ey

wann dann GOTT will allein bedient

werden / so kan ich ja in die Sund nicht

einwilligen / er redet mir gar zu freund¬

lich zu durch tviglackism den Prophe¬

ten c . r . Filius bouorsr karrem Lc 8er -

vus Oominum iuum , 6 erZo karer

ego lüm , ubi eli konor meus ? Lc ü

Oominus ego 5um , ubi cll rimor

meu5 ? Der Sohn ehret . den Varrer /

und der Rnechk seinen Herrn / bin

ich nun dein Varrer - wo ist dann

mein Ehr / oder bin ich der Herr /

wo ist dann mein Forche k Ev so

xan ich ja nicht einwilligen / und sündi¬

gen / dann GOTT erkenn ich für mei¬

nen Walter / ich erkenn ihn für mei¬

nen Herrn / so bin ich ja schuldig / ihn

zu ehren / ihn zu fürchten / lieber hun¬

dertmal alle Pein und lonnenc zu lei "

den / als GOtt beleidigen / fort mit den

Wollüsten dieser Welt .

O Christliche Hertzen / wann wir

also thun werden / also GOtt fürchten /

also GOtt ehren und lieben / und auf

solche Weiß allein bedienen / gewiß in

unsern Sterb - Stündlein werden wir

nichts anders / als jene Trost - reiche

Wort und vatterliche Einladung un¬

fehlbar anhören : Luge lerve bone , 2c

66eli8 , c>uia super pauca tuilli 6äe ! is »

super multa rs coiEiru » m , inrrr » in

Zsuclium vomini rui ; Ey du from *

mer und getreuer Rnechk / darum /

daß du bist über wenig gerreu ge¬

wesen / in allen mich gesucht / mir al¬

lein treu gedient / so will ich dann

dich jetzt über viel seyen / gehe

dann ein in die Freud deines

HEren / empfange zum Lohn die ewige

Seeligkeit als ein treuer Diener / so

uns dann allen gnadiglich verleyhen

wolle die allerheiligste Dreyfaltigkeit / .

GOtt Walter / Sohn / und Heiliger

Geist . Amen .

Am
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